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Es lobe dlo VunM !
Roman von C. V i e b i g.

Gedankenlos streckte Elisabeth den Ann aus ; wieder und
innner wieder ließ sie eine feuchte Schilfrispe durch die Finger
gleiten . Da wurde ihre Hand gefaßt .

Heiders Gesicht sah sie nicht ; sie hörte nur eine Stimme ,
leise , ganz leise , in eindringlichem Flüsterton : „Elisabeth , was
ist Ihnen ? Fehlt Ihnen etwas ? "

Sic neigte den Äopf . Thränen kamen ihr in die Augen
und tropften rasch nieder - .

Er stihlte die warmen Tropfen auf seiner Hand und
zuckte znsannnen ; sein Flüstern wurde erregter : „ Werhat Ihnen
was gethan , Elisabeth ? Sagen Sie es nnr doch I " Er preßte
ihre Hand .

„ Ich weiß es nicht, " sagte sie tonlos , „ niemand ! " Ihr
Blick Uerlor sich in das rätselhafte Schweigen rundum .

. . Ich weiß nicht , was mir ist . " Sie ließ den Zopf wieto

sinken .
. �Elisabeth ! " Jetzt hob er sich auf die Knie , lehnte sich

vornüber und suchte ihr Gesicht zu erforschen , „ Sind Sie mir
ein bißchen gut ? " Seinen Arm um ihren Nacken legend
beugte er ihren Kopf rnit sanfter Gewalt herunter . „ Von
Herzen gut , wie ich Ihnen . ?"

Seine Stimme glich einer sanften Liebkosung , sein Atem
kam man » , zitternd aus der Brust — sie fühlte den

erregten Druck seiner Hand , ihre Gesichter waren sich nahe ,
ganz nahe — sie schloß die Augen , eine lähmende Schwäche
liüorfam sie . Kein Weg , kein Steg , kein Ruf . Einsmne
Dunkelheit rundum , die sie mit weichen Ariiren umfing .

„ Liebes , liebes Mädchen ! " — Seine Augen glänAen Vör¬
den ihren . Immer näher , näher kam sein Gesicht — seiue
Lippen streiften ihre Wange — da , war es nicht auf emmal
bell , blendend hell ? ! Das Schilf teilte sich - - Marie
Nstters einsame Gestalt schwebte vorüber - . Langsam glitt ein
Stern vom Himmel und versank in der Flut .

Elisabeth zuckte zusmiimen , ein Abgrund hatte sich ihr
gezeigt , ein jäher Absturz ; die Ahnung einer großen Gefahr
dnrchschanerte sie. Sie suhlte den Nachttan kalt , die Haut
bnrchfröstcliid . Sie schob Heider von sich und sprang aus ,
daß das Boot schwankte . „ Fahren Sie zurück ! " sagte sie
kurzz und dann mit erzwungener Heiterkeit : „ Sie sind ja
mein Freund — natürlich bin ich Ihnen gut , sehr gut ! "

Er sprach kein Wort , sondern faßte die Ruder , das Schilf
rauschte und gab den Kahn Wider milfig frei . Jetzt —

Elisabeth atmete ach — setzt waren sie ans dem See , mitten
in der hellen Mrmdhahn .

. . Ha, wie frei ! " Sie strich sich das feuchte Haar aus
der - Stirn . „ Nun ? " Lächelnd sah sie m sein finsteres
Geficht . mvin «Ji M">i fefu i ' u' i ü<j ist

Er sagte nichts , sie schien auch keine Antwort zn erwarten .
Unverwandt blickte sie suchend zum Himmel mif . Plötzlich
streckte sie mit einem leichten Freudenschrei beide Hände au « :
,,Da . da . der Stern ! Sehen Sie ihn . Heider ? Nim habe
ich ihn gesunden ! Den sehe ich alle Abend vou n reinen :

Fcustcr ; so lange ich ihn da sehe , das weiß ich , so lange kann
ich nicht untergehen . Es ist meiu Aberglaube . " Sie lächelte ,
wie von eine » : Druck befreit .

Er lächelte auch , aber er sah sie dabei nicht an . Sem

lustiges , knabenhaft frisches Gesicht hatte einen fremden Zug .
„ Sehen Sie , sehen Sie den Stern ? " Lebhast faßte sie

feinen Arm .
Er nickte . Langsam senkte er die Ruder ins Wasser , sacht

schwebte das Boot in der vollen Mondflut dahin . Er sah
hinauf zum sternenflimmernden Firmament , seine Lippe » be¬

wegten sich. Sie lauschte ; er sprach nicht .
Doch jetzt — « r vergaß , die Ruderschaufeln ins Wasser

zu senken , Mondlicht und Tropfen - träufelten vom Holz niedor
wie silberne Perlen . In einem melodischen Rhythmus sprach
er . wehmütig und doch hoffnungsfreudig :

„ Ach , miste leuchtenden Tage
ffnäiszen wie ewige Sterne .
RTB Trost für klinftige Klage
Blühn sie aus goldener fferne .

Nicht weinen , weil sie vorüber !
Lächeln , well sie gewesen !
Und werden die Tage auch trüber ,
Unsere Sterne erlösen !"

vm .

Frau von Lurdenhayn lag ans ihrem türkischen Dwan . die

schönen Arme hüsterm Kops gekreuzt . Ihr phantastisches . weißes
Neglige floß in weichen Falten bis ans den Teppich . Träumerisch
sah sie nach den kleinen NauchlvöÄchen ihrer ßügarette , mit

schwimmenden , halb verschleierten Augen .
Sie liebte eS , in der Dämmerstunde hier zu liegen ; neben

ihr ans dem Tischchen stand daS Kistchen mit den russischen
Papyrossen , ihre Hand griff immer wieder chinciii . Lässig
hingestreckt , sah sie im leichten Dampf Gestalten kommen und

gehen , sich drehen und winden in phantastischen Ler -

schlingungen . Sie dehnte sich auf dem weichen Lager — immer

farbiger wurden die Gestalten , immer bunter . Aus jedem
Winkel des üppigen Gemachs flüsterten Verfuhrerische Stimmen
— starke Männer , lockende Weiber tanzten bacchantisch durch -
einander .

Sie gehörte seit einiger Zcit nicht mehr zu dem beliebten

Schriststellerinnenkleeblatt ; mit Sotten und seinem Zouruckl
hatte ste endgiltig gebrochen . Für das Publikum war sie

weniger geworden , desto mehr für die Feinschmecker - . Ein -

gefleischte Junggasellen spttzten den Mund , wenn sie bei der :

Buchhändlern vorbeigingen , wo der neueste Band dor ' Lindeu -

Hayn in schreiendem Rot — eine nackte Frauengeftalt prä -
sentierte sich ans dem Einbanddeckel ' — sofort in die Augen
stel . „ Lauter JKuditSteu ! " sagte zwar Herr Eugen Goedöke
und ging verachtungsvoll vorbei ; im übrigen hatte er das

Buch längst von seincnt Dienstmädchen holen lasten und
abends im Bett — seine Fron lvar in Heringsdorf — heim¬
lich verschlmMN . Vcrlagsbuchhändler Maier machte kein

fchlcchtes Geschäft .

Frau von Lurdenhayn sichtete in diesen Dämmerstunden ,
die nur selten ein besonders Bevorzugter stören durste , den

Stoff , den ihre heiße Phantasie gtfbar . Mit geschlossenen
Augcu , . umhüllt voll den Rauchwolkcheu der Cigaretto und

dem Ambraduft der eigenen Gewänder , schilderte sie das

Leben — „ wie es wirklich ist ", sagten ihre Verehrer .
Heute arbeitete sie nicht , sie las . Ein heißes Mt mif

den Wangen , las sie mit eifersüchtiger Neugier . Ihre
bremteudeu Blicke überflogen die Seiten . „ Bah . Dorff -
geschichten " , hatte sie gefäg ' t , aß ihr Maler das Buch

empfahl . „ Vau der kleineu Reniharz ? So , so . " Mit einen :

halb spöttischen halb mitleidig wohlwollenden Lächeln chatte

sie die ersten Seiten durchflogen — jetzt lachte sie nickst wehr .
Mit tiefem Atemzug ließ sie das Buch ans der Hand

fallen , es glitt von der seidenen Decke herab ans den Boden ;
da blieb es liegen . Frau von Lindenhayn nahm es nicht

mehr auf . Sie preßte die Jingerknöchel gegen die Augen
und verharrte so lange in nachlässiger Haltung .

Auf keine ihrer Kolleginnen war sie eifersüchtig gewesen .
Mit liebenswürdtgem Lächeln hörte sie Afittdc Rosen , Frau
Widmann , die Starzyiiska und noch manche andere loben ;
nur Eingeweihte entdvckten in diesem tiebonSwistdige : :
Lächeln die NcbeAegenheit . Aber dieses kleine Mädchen
— die schöne Frau schnellte ans ihrer Verstintenheit auf —

die , die !

Ihre Füße stießen die Decke zurück , sie sprang auf und

lies wie citie gereizte Löwin im Zimmer aus und ab —

wie kam das Mädchen dazu . so zu schreiben ? ! Dies

simple Mädchen ans der Provinz . nrtt den fflattgesmchen « :
Haaren und der phantasielosen Kleidung ! Schnmrzseidenes
Kleid , bis nnter ' s Kinn zugeknöpst , weihe Rüschen — wie
eine Pastorentochter 1 Frau von Lmderchayn grub dir Hände
in tue schwarzen Haare , ihre verschleierten Augen öffneten sich
groß — wie ein Nebelbild stieA' s vor ihr auf . weit in der

Ferne — sie sah sich salbst . So hatte auch sie einst ange -
sangen , ganz bescheiden , ganz schlicht . Jetzt war sie die

berühmte Schriftstellerin , aber , weiß Gott , ihre Arbeiten

waren damals nicht schlechter gewesen . Sie seufzte und

grübelte .
Die Zofe kam leise herein und brachte den Theo Apparat

und das ffflberne Kuchenkörbchen . Henlr war Empfnngswg .



Es dauerte nicht lange , so erschien die Stnrzynska , hoch
toupiert und eng geschnürt .

„ Wissen Sie ' s schon , Liebste ? " — sie fuhr herein wie ein

Sausewind — „ Maierrr verrlcgt mein Trraucrspiel , errr ist

ganz entzückt ! Und dcrrr Intendant hat mich darum gebeten .
errr will es demnächst zur Aufführrung bringen ! "

„ Welcher Intendant ? "

„ O, ich meine Dirrektorr , Dirrektorr, " verbesserte die

Starzynska , „ Hoftheaterr rriskierren mein Stück nicht , es ist
zu stark . Haben Sie ' s nicht gelesen ? Ich weiß garr nicht ,
woherr man das gleich gewußt hat ? Wie gesagt , es wirrd ans -

gcführrt , ein kolossal starrkes Stück ! "

„ Ich gratuliere I " sagte Frau von Lindenhayn .
Und nun kam Mia Widmann , Alinde Rosen gleich hinter�

drein . Sie wußten bereits von dem Trauerspiel .
„ Und habt ihr schon die Kritik über die Reinharz ge -

lesen ? " platzte Alinde sofort heraus . Sie war ganz erregt .
„ Denkt euch , in der heutigen Morgenzcitrmg stand eine — ein

ellenlanger Artikel ! "

„ Was ? Wie ? " Allgenieines Erstaunen .
„ Das ist nicht anders möglich, " sagte Mia Widmann

kurz entschlossen , „sie muß den Redakteur gut kennen . Wahr -
scheinlich sehr gut, " setzte sie mit bezeichnenden ! Ausdruck

hinzu . „ Alinde , Du bist ja näher mit ihr bekannt ? ! "

„ Gott , wer weiß , vielleicht hat sie Beziehungen . Ihr
müßt doch nicht gleich das Schlimmste denken ! " Alinde zuckte
die Achseln . „ Mir kam sie immer sehr harmlos vor ; als

sie mich das erstemal besuchte , zeigte ich ihr meine Truhe , ihr
kennt sie ja — mit all den Billctsdoux ! Sie wurde dunkel -

rot und war ganz verdutzt . Lieber Gott , rührend ! Ich finde
ihr Buch ganz niedlich ! "

„ Ich kann nicht ? daran finden, " wandte sich Mia Widniann

an die Starzynska , „ Du , Wlodzka ? "

„ Garr nichts , keine Spurr von Talent . Sie versteht nurr ,

darrauf zu laufen ! "
Mia Widmann stimmte eifrig zu . „ Das ist es : wenn ich

bedenke , wie schwer es mir geworden ist , mich durchzuringen ! "
Sic hob stolz das Köpfchen . „ Aber was ich geworden bin ,
bin ich ans mir selbst geworden ! "

„ Ich habe auch niemandem etwas zu danken ! " rief die

Starzynska .
„ Ja , Du ! " Mia Widmann schlang zärtlich den Arm um

sie. „ Du bist ein starkes Mädchen ! "
Sie küßten einander .

„ Neue Besen kehren gut ! " sagte die kleine Widmann . sie
liebte die kräftigen Ausdrücke . „ Aber Bolten will doch nichts
von ihr wissen . "

„ Das glaube ich . " Frau von Lindenhayn machte ein

undurchdringliches Gesicht bei diesen Worten .

„ Unterrhalten wirr uns doch von etwas anderrcm ! "

Wlodzimira wurde ungeduldig . „ Mein Trranerrspiel — "

Frau von Lindenhayn schnitt ihr das Wort ab . „ Sie ist
ein sehr hübsches Mädchen, " sagte sie nachdenklich , „sie könnte

Carriere machen . "

( Fortseyung folgt . )

Miefwalsevbauten .
In Deutschland wird zur Zeit ein Bauwcrl ausgeführt , lvelches

durch die Art und Weise seiner Herstellung das besondere Interesse
der m Frage konnnendcn Fachkreise hervorruft , und das nach Fertig -
stellung den Beweis der eminenten LeistnngSfähigkcit der jetzigen
Tiefbailtechnik liefern wird . Wir meinen den gemeinsamen Bau
der beiden großen Trockendocks für die Marine am Kieler Hafen .

Die Arisftthnliig dieser Arbeiten stellt die größten Wasserbauten
dar , die jemals in Deutschland ausgeführt sind . Sind schon die ge -
waltigen Schleusenanlagen an den Endpinlkten des Nordostsee - KaiiatS ,
in Holtenau und Bnuisbüttel der Gegenstand des Staunens und der

Bewunderung der Besichliger geivesen . so werden diese Trockendocks
in noch viel höhcrem Matze der Schaffenskraft und dem Können des

Menschen ein glänzendes Zeugnis ausstellen .
Docksbauten sind an und für sich ja bei den heutige » Fort -

schnttc » und Errliiigenschasten der Technik Arbeiten , die Verhältnis -

niätzig nicht allzu schwierig ansznführen sind : indessen liegt die Haupt -
schwierigkeit bei den Bauteil an der Kieler Föhrde darin , daß auf

Jahre hinaus die Hauptarbeiten in einer Tiefe bis zu lll und mehr
Meter unter dem Wasserspiegel ausgeführt werden niüssen .

Erst im vergangenen Jahre wurde in Bremerhafen ein großes .
mit Staatshilfc erbautes Trockendock fertiggestellt , welches zur Auf -

nähme der großen Lloyddampfer dienen soll . Der Bau dieses Docks

ist im Trockenen ausgeführt worden , wie bisher stets bei derartigen
Arbeiten , nnd erst nach Fertigstellung wurde der das Wasser äb -

haltende Erddamnr entfernt .
Von dieser Praxis hat man abweichen müssen , weil die Um -

stände ein Hineintreten der Kieler Docks in den Hafen bis zu
zwei Dritteln der Länge erforderlich machten .

Zur Ausführung dieser Wasserbauten hat die Regierung dem
Reichstag gegenüber den Eifer und die Beharrlichkeit gezeigt , wie
sie bei den Anforderungen des Mannismus und Militarismus
stets bei der Regierung zu finden und bei Kulturaufgaben leider zu
vermissen sind .

Schon durch den Etat von 189l/92 waren zur Einleitung von
Vor - und Projektierungsarbeiten für Dockanlagen , der Regierung
39 009 M. an die Hand gegeben . In de » beiden nächsten Etats -
forderungcn wurden dann je die ersten Raten für zwei Trockendocks
verlangt , jedoch vom Reichstag gestrichen .

Beini nächsten Etat begnügte sich die Regierung mit der Forde -
rung nur eines Docks . Aber ebenso , wie auch in den beiden weiteren
Jahren , wurde die stets verlangte erste Baurate , im Betrage von
1 Million Mark , von der Volksvertretung abgelehnt .

Bei der sünften Ablehnung im Jahre 1899/97 wurde die
Rcgiernngsforderung nur aus finanzielle » Gründen versagt . Im
Jahre 1897/98 erfolgte dann die Bewilligung der erste » Banrate
für ein Dock , der im vergangene » Jahre die Zustimmung für die
erste Bauratc des zivciten ' Docks folgte .

Die Gesnmtkoste » der Bauten dieser beiden Docks sind auf
ca. 17 Millionen Mark veranschlagt . Die Bauzeit ist auf 5 Jahre
berechnet ist nnd die Ausführung am 1. September 1397 , der schon
beim Bau des Nordostsce - Knnals beteiligte » Finna Ph . Holzmann
u. Co. in Frankfiirt a. M. übertragen .

Seit dem Spätjahr 1897 wird nun an diesen Bauwerke » ge -
arbeitet . Auf dem Bauterraiu , soweit es sich am Lande befindet .
sind fleißige Hände thätig gewesen , de » Bau zu fördern . Das
frühere Wohngcbäude des Oberwcrftdirektors der staatlichen Werst ,
welches auf dem Banterrain lag , ist abgebrochen , der zu dieser Woh -
nung gehörige Park und ein Teil des Gartens , des von der Marine -

Verwaltung angekauften Vergm ' igungsrtablisscments „ Wilhelmincn -
höhe " ist glattrasiert und soweit die Docks inS Land hineintreten , ist
eine Spundwand gezogen .

Aber dieses alles sind nur die sichtbaren , unbedeutenderen
Arbeiten , gegenüber der unter dem Wasser schon vollführten . Weit
um das Banterrain im Hafen sich hinziehend , eine Fläche von circa
7 Hektar einschließend , ist auf dem Hafeubodcn ein mehrere Meter
hoher Sand - und Erdwall aufgeschüttet , der die am Hafcngrund «
lagernden Schlamm - und Schlickmasscn vom Bauplatz fernhalten soll .
Und innerhalb dieses cingeschloffencii Terrains sind nunmehr schon seit
einem Jahre 2 Bagger thäiig , zunächst die Schlinnnmiassen zu entfernen ,
und dann den Grund auf eine Tiefe bis zu 19 Meter auszuheben .
Monatelang ist allein an der Schüttung des Erdwalls gearbeitet
worden , dessen Stelle an der Oberfläche des Wassers durch kleine
Bogen gekennzeichnet war nud wo der am Lande getvounene Sand
durch Schuten in den Hafen gelassen lvnrde .

Diese Arbeiten aber sind nur erst die Vorbereitungen zum Bau
gewesen . Durch eine mächtige , inzwischen fertiggestellte Taucherglocke
wird nunmehr der eigentliche Baugrund an jeder Stelle überdeckt
ivcrden und dort in der Tiefe der eigentliche Bau beginnen . Welch
riesige Vorrichtungen geschaffen werden mutzten , nni diese Hanpt -
arbeit in der Tiefe des Wassers leisten zu köinien , ersieht man schon
ans den Kosten . welche die Taucherglocke , die dieselbe haltende »
Tauchcrschiffe mit all ihren Maschinen usw . verursacht habe » , und die
sich auf ca . 1 Million Mark belaufen .

In Form eines Rechtecks , aus starken Eiseuplatte » gebaut , wird
die Taucherglocke eine Fläche von etwa 800 Quadratmeter überdecken
können . Zwei eigens für diesen Zweck gebaute , durch kräftige hoch
in die Luit ragende Eisenkonstruktionen zu einem fest zusammen -
gefügten Gauzeu verbundene Tauchcrschiffe werden zwischen flch die
Taucherglocke tragen , die zu jeder Tiefe hinabgelassen werden kann .

Ilud hier unter der Glocke , in einer Lust , lvelche die mehrfache
Dichtigkeit der atmosphärischen hat , wird nu » auf etwa 2 Jahre
Ullnnterbrochcli Tag nud Nacht geschafft lverden .

Es ist eine an Gefahren überreiche Arbeit , die von den
Arbeitern verlangt ivird , nnd nur ganz gesunde , kräftige , vom Arzt
für tanglich befundene Leute werden dort in der Tiefe , ani Hafen -
gründe , das Bnutcrrain , soiveit noch erforderlich ausschachten , die
BctonienmgSarbeitc » vornehmen und darauf dann das Mauerwerk
aufsetzen .

Zum Ein - und Auslassen der Arbeiter , zum Hineinschaffen deS
Banmatcriais und zum Transport deS ausgeschachteten Erd -
reichs usw . ist der Boden der Taucherglocke mit sogenannten AuS -

wechslniigskanimer » versehe », welche in bis an die Wafferoberfläche
führende Schächte münden . Die AuSivechSlungSkammenl sind er -
forderlich, nm ein Entweichen der in der Glocke befindlichen kom -
primicrten Luft zu verhüten . Um ein Heben der Glocke durch diese
Luft zu verhindern , ist Vorrichtung getroffen , daß die Glocke durch
Wasscrballast besclnvert werden kann

Mehrmals mutz jede einzelne Stelle des Baugrundes durch die

mächtige Taucherglocke überdeckt werden . Erst wenn das Funda¬
ment des ganzen Baues durch daS eigene Schlvergewicht im Hafen -
bodcn sich so gelagert hat . daß eine Forinveränderung nicht mehr
anzilliehnien ist . wird mit dem Aufbau der eigentlichen Seitrmvände
der Docks bcgvnnc » werden .



Nicht weniger denn ca. 150 000 Kubikmeter Mauerwerk werden
dort in der Tiefe des Hafens gelegt und gebaut werden müssen .

Die maschinellen Einrichtungen werden alle elektrisch betrieben
werde » . Auf dem Bauplatz wird eine elektrische Ltraftceiitrale er¬
richtet , von der aus dann nach den Tancherschiffen der Strom über -

tragen wird . In dem einen Taucherschiffe werden mächtige Lust -
pumpen für Absaugung der verbrauchten und für Zufuhr ' frischer
Luft für die Taucherglocke sorgen . Und im anderen Schiffe Iverden
die Elevatoren , Winden für die Kräne usw . montiert .

In nächster Zeit wird nun mit dieser Arbeit unter der Taucher -
glocke begonnen iverden und auf der Wasserfläche des Kieler
Hafens werden die beiden Taucherschiffe mit ihrer mächtigen
Eisenkonstruktion das Auge des Zuschauers auf sich lenken . Wenn
dann nach Jahren der Bau bis zur Wasseroberfläche gediehen ist ,
wird die Einfahrtsseite des Docks provisorisch erst gedichtet werden ,
und dann der ganze Bau von innen mit mächtigen Granitquadern
ausgelegt .

So wird in aller Stille am Kieler Hafen ein Bauwerk aus -
geführt , welches eine Unsumme von Intelligenz , von geistiger und
physischer Arbeit in sich vereinigt , die festgelegt ist für die un -
produktiven Zwecke des Marinismus . —

R. Wissel .

Kleines FenMelon .
— Fritz Reuters letzte Stunden . Arn 12. Juli 1374 , vor

25 Jahren , schloff Fritz Reuter die Augen für innner . Ueber seine
letzten Stunden berichtet Paul Wariicke in seiner plattdeutsch gc -
schriebcnen Reutcr - Biographie ( Leipzig . R. Voigtländer 18SS ) wie
folgt : „ Glaubst Du wohl , Wising, " frvg hei ( seine Gattin ) , „daff
meine Bücher mich überleben werden ? " „ Ist das Dein Wunsch .
mehr Fritz ?" säd sei , sei künn knapp en Wurt ' rutbriugen für Lcd
un Angst . „ O geiviff !" antwurt ' te de Dodkranke , un sin ' Ogen
würde » ordentlich hell — „ es wäre doch so schön !" — En
armer Mal frog hei sei, . . wo sei ein heubringe » latcn
wukl , tvemr hei storwen wir , un as sei ein antwurt ' te :
„ In mehr Zinnner . mein Fritz " , drin » drückte hei ehr de Händ mit
de Wiird : „ Mein Wisiug , das wolltest Du thun ? !" — Liscr un
lifer flog dat Hart — de Aten güng sivcrer und swerer . Noch
brächte hei mäuhsam de Wiird ' ' rnt : „ Mein Gott ! " — denn fäll
hei in ' ne Ort von Halwslap . „ Da bin ich Dich über ! " säd hei lising
vör sick — sin Unkel Bräsig nn' iggt vor er » stahn — un nah ' ne lütte
Tid : „ Gedenken , gedenken ?" „ Ja " , rep Lotvise und ehre Thronen
lepcn np siiie Hand , bei sei lüffte : „ Ja , immer in Liebe und
mit Dank ! " Dor flog hei de Ogeir up un kck sei glücklich au . —
Den 12. Juli des Nahmiddags , as de Dokler kem, säd hei : „ Herr
Doktor , ein «schiverer . schwerer Kranker !" un nah ' ne lütte Tid , as
wenn hei fänhlcn dcd , dat de grote Kampf tüschcn Freud un Leid ,
den wi Lewe » nennen , tau Eni ! ' gnng , rep hei : «Friede , Friede ,
Friede !" — Dat »vireir so tämlich de letzten Wiird , dei hei sprök —
blot noch einmal dcd hei den Mund up : „Luising , lulle mich in
Schlaf ! " — kort naher was ' t all . ' t was Sunndag , de « 12. Juli ,
RahmiddagS Klock haliv soff . " —

—Eine Tropfsteinhöhle im Jeschkengebirge . In dem Clam -

GallaSschen Äalksteiubruche in Heinersdorf tvurde kürzlich nach Ab -

gäbe eines Sprcngschusses in einer Felswand ei » kopfgroffes Loch
entdeckt , welch letzteres durch den Stcinbrnchleiter bis zu einem
Meter Höhe und einem halben Meter Breite ouSgehane » wurde .

Durch dieses Loch gelangt man mittels einer sieben Meter langen
Leiter abwärts in einen Hohlraum von etiva 5 Meter Breite und
10 Meter Höhe . Der Hohlraum ist mit schönem Tropfgestein an
den Wänden geziert . Aus diesen » Hohlraum führt eine Felsplatte
von 3 Meter Höhe in eine » zivriten Hohlraum , der bis jetzt noch
nicht betreten ivordei » ist , doch sehr gröff »nid tief sein muff � denn
»virft man Steine horizontal , so hört man diese nicht anschlagen ,
wirft man sie aber in die Tiefe , so dauert eS mehrere Sekunden ,
ehe sie ausfalle »». Es ist auch nicht miSgeschlossen , daff in diesem
Hohlräume Wnsjer sich vorfindet . Der jetzt geschaffene Abstieg zun »
ersten Hohlräume ist ohne groffe Anstreiignug auf einer Fels >»>a>»d
von ettva 15 Meter Höhe zu erreichen� —

Musik .

Die Erinnerung an unser altes Openitheater mit seinen spar -
lichen und kaum jemals nach Zusage eingehaltenen Neiiaufführungeu
läfft eS » ms u >n so dankbarer mitansehen , wie die weitaus schivicriger
gestellten ztvei privaten OpenigeseNschaften , die jetzt hier spielen .
eine Reueiiistudienlng nach der anderen bringen und dabei ihre An -

kündigung fast immer ans den Tag genau einhalten . Dazu kommt ,
daß ihre Darbietungen zwar »ach idealein Maff gcniessen nur eben
Opernspiel sind , jedoch nach dem Maff der „königlichen " meistens
ziemlich gut nnd »»ach dem Matz der Provinz - und Soinnicrbühnen
durchschnittlich sehr gut sind . Am »mgünstigsten steht es in
ihren » Bereich meist niit der Regie »ino besonders mit

Chor und Orchester . Die Solisten erheben sich jedoch tciltvcise ,
etwa eine nicht seltene . A» isgesungcnheit " abgerechnet , zu beträchtlicher
Tüchtigkeit . Für all das Gesagte bot , um »vieder einmal einen von
»nchrcren Fällen herauszuheben , ein gnteS Beispiel die neue Auf -
führung der „ Jüdin " von H a l « v y am letzten Dienstag durch
die M o r w i tz - O p c r ( im Schiller - Theater ) . Dieje vielleicht beste

Leistung aus der Epoche der hochpathetischen stanzöflschen „ Großen
Oper " stellt an ihre Wiedergabe hohe Ansprüche . Sie kan » diesmal
mit der entsprechenden Effekttvirkuug heraus . Einer besonderen Er -
wähnung wert waren H e n n y Borchers als „ Recha " , Otto
Schrötter als „ Eleazar " und Theo Raven als „ Ruggiero " .

Direktor Morwitz will nun auch , soweit möglich , allivöcheutlich
eine vollst ii m liche Vor st eil ung zu halben Preisen
geben . Zunächst soll an diesem Sonnabend als derartige Vorstellung
der „Freischütz " in Scene gehen . — sz .

Kulturgeschichtliches .
dg . Berliner Gigerl vor 100 Jahren . In einer

alten Korrespondenz von 1799 liest man : „ Wir versprachen unseren
Lesern , in diese »» Heft einen jungen Herrn in der neuesten Fom , zu
zeigen . Da indes nicht viel Eiubildimgskrnft dazu gehört , sich einen
jungen Mann zu denken , der das Haar fast dicht am Kopfe ab -
geschnitten hat , goldene Ringe in den Ohren und ein großes Hals -
tuch , weiß oder bunt , trägt , dessen faltenreicher Rock dunkelblau oder
grau , mit schwarzem Kragen und Aufschlägen , so krirz ist , daß er die
Knie nicht erreicht , mit Meitzer Weste, PantalonS und Halbstiefeln
angcthan , die vor »» so lang und spitz sind , daß sie sich über die
Zehen hinaus krümmen , glauben wir uns ' daS Kupfer ersparen zu
können , ivelches ihn dar >tcNen sollte . Unsere Leser würden indes
fchlschietzen , Ivenn sie den gröfftcn Teil der Berliner in diesem
Kostiin » zu erblicken glaubten . Es sind bloß die sich arrSzeichneuden
Elegants , die sich so kleiden . Aildere lassen sich im Nacken ein kleines
Zöpfchcn Haare stehen , das sie mit Band umivickeln und so Wachsen
denn die Zöpfe in niannigfaltigci » Stufen bis zur geivöhulichc »
Größe heran , und in eben dem Grad wird dann der Rock weniger
faltenreich , länger . Die Halbstiefeln sind kürzer und Iveniger spitz .
Das Halstuch Ivird dünner . Die Ringe fallen al »s den Ohren und
das Haar kräuselt sich an der Seite / —

Volkskunde .

— Die unglücklichen Tage des JahreS . Ueber die

Auffindung eines merkwürdige » » ' Manuskriptes in eine »»» Bauern -
haiise in Pottschack berichtet die „Zeitschrift für östreichische Volks -
künde " : Unter den Hausschriften fand sich hier ein modriges Blatt ,
auf dein nlit noch ctwaS leserlicher Handschrift eine genaue Be -

schreibung der UnglückStage des JahreS verzeichnet war . Besonderes
Interesse erhält sie dadurch , »vcil diese Anfzeichnlingen anscheiueild
ei >»er alten gedruckten Quelle nachgeschrieben »vorden sind . Nach den «

Papier und der Handschrift zu urteilen , stainint das Blatt auS dem
Ende des vorigen Jahrhunderts . Die Beschreibung beginnt : „ Als
nchnilick 42 Tage sind »»»glücklich ii » den » ganzen Jahr , wie solches
ein griechischer Autor bezeuget als welcher an denen her nach -
gesetzten Tagen trank »vird , komct nicht leicht dafon . " ES folgt dann die

Anfzähllmg der 42 Tage . Im Januar iverden au » meisten Unglücks -
tage angegeben , nämlich 6, iin April 5, in » Juni ni »d Oktober aber
nur zivci . Durchschnittlich gicbt es 4 UnglückStage in jedem Monat .
ES hcitzt dann »vciter , „ so ein Kind in diesen Dagen gcbohren »vird
bleibt nicht lang bei »» Leben " , oder »venu es leben bleibt , wird eS
annselig und elend . Wer sich ii » diesen Tage » verheiratet , die ver -
lassen gern einander und „ leben in Streit » md Armut " . Keine
Reise , kein Bau soll in diesen Tagen angefa » lge » »verde », nichts
gesät oder gepflanzt , denn „ nian fangt an was ma>« wihl , komt
alles zu schaden " . Drei Tage giebt es , die als ganz besonders
»mglttckbringend gelte »». Das ist „ der 1. April , de » » da ist Judas der
Verräter geboren , den 1. Angust ist der Teufel von » Himmel ge -
»vorfen und den 1. Dezember ist Sodom und Goinorrha versunken . "
Wer an diesen Tagen »vird , „stirbt eines bösen Tods oder wird von
der Welt zu schänden und mich selten alt " . —

Ans der Urzeit .

so. Das größte Meer - Ungeheuer , von dem man
bisher Kenntnis erhalten hat . ist jetzt in dein amerikanischen natur -
»visseuschastlichen Musenm ist Washington z»tr Aufstellung gelangt .
Selbstverständlich handelt eS sich um keinen Zeitgenossen deS

Mcnschen , sondern um ein Geschöpf , daS längst ansgcst ' orben ist und
nur noch in geivissen Gesteinschichten sein Skelett als letzte Spure »
seines Daseins hinterlassen hat . Es ist ein Vertreter ans der

Rcptiliengnippe der Mosasaurier , die »vährcnd der Kreidezeit die
Meere bevölkerten , und zivar der kolossalsten Art jener riesige » Tiere ,
das den Namen Tylopaurns dispelor erhalten hat . Es hat eine

oberflächliche Aehnlichkeit mit einer ungeheuren Schlange . Die Ach»»-
lickikeit ist aber auch nur eine äußerliche und nur durch die un -

geheure Länge des SchivanzeS veranlaßt . Im übrigen
gleicht das Knochengerüst »veit mehr den » der Eidechsen ,
auch haben die Tier « zlvei allerdings sehr kurze Bein -
paare besessen . Der Kopf ist verhältnismäßig klein . daS

heißt in » Verhältnis zur Länge des ganzen Körpers , »vährend
er an sich gigantisch erscheineu »nutz . Das in Rede stehende fast
vollständig erhaltene Skelett , das in den Smokh Hills in » Staate
Kansas vor zlvei Jahren gefunden wurde , besteht aus 7 Halswirbeln , .
10 durch Knorpclrippen init dem Brustbeine verbundenen Rücken -
wirbeln , 12 Rückenlvirbeln mit falschen Rippen , einen » Sacralwirbel
und 72 Schivanzlvirbcln . Nach der „ Scieuce " beträgt die gesamte
Länge des Skeletts etlvaS über 270 Fuß . Diese kam » aber noch
nicht einmal die Länge des gesamten Tieres in sich begreifen , da
der Berechnung »ach statt 72 ursprünglich 80 Schlvanzlvirbel vor -
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hotiden iiduefen sind . Die @eiamUäitge des Tieres wird deimiach
tuif 300 Suj ; geschlitzt . Die Aufstellung ist derart geschelien , daß das

Äuochengerüst mit feiner Bauchseite auf einen eiuzigen breiten Tisch
gelegt wurde , die Sinderfütze ausgestreckt , ganz so wie es in dem
Gestein gefunden wurde . —

Medizinisches .
— Eine Ausst e llu ng alter medizinischer

Apparate . Die „ Niederländische Gefellschaft für die Fortschritte
der Medizin " hält jetzt in Arubeen ihre 50. Generalversammlung ab
und sie feiert dieses Jnbiläiim mit einer historischen Ausstellung .
Man findet in . dieser eiue sehr bemerkenswerte Sauuuluug von
Medaillons medizinischer Berühmtheiten , von Bvrhaave bis Donders
vor allem aber eine Reihe . von merkwürdigen Apparaten , die ehemals
in der . Heilkunst gebräuchlich waren . Da ' sind zunächst die Apparate ,
die für Geisteskranke in Anwendung gebracht wurden . Ihr Kopf wurde
inMasken aus Eisendraht eingeschlösien, um sie zu verhindern zu speien
oder zu beißen , der ganze Körper wurde unt Lederstreifen gcbundcu ,
die Füße und die Hände in Ringe mid eiserne Haudfcsscln gesteckt .
Besonders interessant sind ferner die Haudktapveru der Aussätzigeu ,
die das städtische Mnsemn von Gonda für die Ansstclliuig her¬
gegeben hat . ES sind dies drei kkeiue Holzstücke , die auf eine Schnur
aufgereiht sind . So lauge die Krankheit nur bis zun : ersten Grad

gekommen war , durfte der Aussätzige in der Stadt spazieren gehen ,
aber nur unter der Bedingung , daß er beständig mit seiner Hand -
llapper schellte , damit jcdermcuui ihm anstveichcu konnte . Und auch
dies hielt man nicht für eine ausreicheude Schutzmaßrcgel : in der
Ausstellung ist auch , eine alle Vcrordiunig zu sehen , sil der den Aus
sqtzigen beföhlen wird , fie sollten beim Ausgeheil stets auch einen
schtvarzen Hut mit einem weißen Baude tragen . —

Physikalisches .
— . Optisch leeres " W a s s. e r. Professor Spring in

Lüttich hat interessante Ilntrrsiichlmgen über die Frage angestellt , ob
ü» ganz tlarvl Ftüssigkeiten der Weg eines Lichtbinidcls ' überhaupt
sichtbar ist , Ivos natürlich nur der Fall fein kann , tvoim sich Licht
auch seitlich von ihn , verbreitet , oder . ob die Fliissigteit von der Seite

gaiiz . dnukel erscheint , und das hindurchgehende Lichtbündcl nnsichi -
bar bleibt . Wählend es uämlich , wie . die „ Tcchu . Rnndschmi " dem
» Ehem . Centralblall " enlniaunt , Thudali gellmgcn ivar , den
Nachweis zu sühren , daß u> völlig llarer , staubfreier Lufl der
Weg kouvergeitten inleiisiven Lichts nicht sichtbar ist , ist in Flnffig
leiten auch bei sorgsältigstrr Reiiugunz nach Lallemaud der Weg
des Lichtbüudels immer zu erkennen . Lallemaud glaubte , baß die
Moleküle der Flüssigkeiten die Sletherbewegnug des Lichtes nttfsi
nehmen mid seitlich verbreiten , daß also die Beleuchtung der Flüssig -
leiten durch ein Strahlenbündel nicht bon Reflcrionen im -siifptti -
dierten Teilen , sondern von der seitlichen Aiisbreitimg des Lichtes
durch die Moleküle der Flüssigkeiten herrührt . Auch Sorct war es
nicht gclnngeu , Wasser so zu reinigen , daß es vo » einem Licht -
bündel sin Dimeren erleuchtet wurde ; er glaubte aber trotzdem , daß
die BeleuchUmg nur von siisprndicrteu Stosien herrührt . Spring aber
gelang eS, völlig klares , „optisch leeres " Wnsier hrrznsiellc », in dem
der Weg eincs Strahlenbisiidels lischt sichtbar ist . Auch durch sorg -
fälligste Dlestillation kann Wasser nicht völlig von triibeuden Bei - -
menguugen befreit werden . Leitmigswasser gab sogar ein Destillat ,
das trüber war als das angewandte Wasser . Die Filtration ,
nanientltch auch durch Watte , die die Lust vollkonnnen reinigt , be -
festigte die Trübung nicht , sondern vermehrte sie . Dagegen gelang
die Herstellmig eines klaren , vo » enicm Lsilirbimdel nicht er¬
leuchteten Wassers durch die Einwirlmig eines hocksgefpamiten
Stromes von geringer Sllömftärle auf AuffchwenNmingen gatlcrl -
artiger Stoffe . Eine in einem U- Rohr befindliche Suspension von
Kieselsänre wurde durch einen Strom von 13 Volt am
positiven Pol vollkommen geklärt , währeiid sich die Kiesel -
säure am negauveu absetzte . Es , gelang auch , durch chemische
Darstelluiigen von kolloidlste » Fällmlgcis i » Wasicr dieses absolut¬
klar zu machen , z. L. durch Kalklvasser in einer Lösung von Wasser -
glas , wobei gallertarsiger iiefelsaurcr Kalk entsteht . Spring glaabt ,
daß die Aufhellung organischer Flüssigkeiten mir mehr als vier oder
fünf Atomen Kohlcnstoss nicht nur auf den beigcmengten . Staub zurück -
zuführen ist , sondern auch auf eiue uatürliche Fliwrescenz . Die Auf -
hrlluug des Wassers wird der Hauptsache nach »vahrscheiulich mchr
durch ' den Staub selbst bewirkt , sondern durch fernste , dem Staub
hartuäÄig anhaftende GasliläSchen . Diese Gasbläscheli haben ver -
schiedeue Düke und zeigen die verschiedenste » Speltralfarben . sogar
mit Vorherrschen des Rot . und des Orange . —

Meteorologisches .

en . Ein Staub - fa II aus d e n, M e ev e wurde jüngst au
Bord eines zwischen England und Ostasien verkehrenden DanipferS
im Vkittelmrer beobachtet . Das Schiff befand sich zur Zeit im Kanal .
v « n Galita zwischen der gleichnamigen Insel und der tmiesifchen
KSste . als ein feiner bramier Staub die Atmosphäre zu verdunkeln
begann . Es wnrden Proben gesammelt mid später einem Fach - .
manne zur chemischen Untersuchung übergeben . Etwa est , Dritter ,
davon bestand ans dappekbrechende » Jlijnum , besonders aus drir
chtchlensäureverbiudungen man Ealcimn . Magnesium und Eisen .

Nach der Behandlmig mit Salzsimre blieb ein siir polari -
siertes Licht uuempfindlicher Rückstand , der hmiptsächiüh ans
kieselsaurer Thonerde mit ettvas organischer Substanz bestand .
etliche Quarzkörnchen waren nur in sehr geringer stahl
vorhanden , ferner vereinzelte Eiseukörner . Dmiach bestand der
Staub iveientlich aus thonigein und laliigeui Sande , « eine stn -
sammensetzmig sowie der herrschende Wind deuteten aus die Hertnnst
aus der nordasrikninschcn Wiiste . Bei dieser Gelegenheit ist an einen
inr Jahre 1893 erfolgten Stanbfall zu eriunmi . der in ilngarn statt¬
fand und ganz ähnliche Verhällnisse answics , ivie der jetzt be -
schriebeue . Damals wurde durch eineit Vergleich festgestellt , das ; der
Staub fast dieselbe chemische Znjammenjrtzuug besaß , >vie der
Schlamm des Nilsttömes . Es ist daher auch in diesem Fall anzu -
nehmen , daß der « taub aus dem NUthale bis nach der uiuesischen
Küste hinübergeiveht worden ist , ivie er 1833 mit dem Winde sogar
bis nach Ungarn gelangte . —

Hmnoristisches .
— Irrt » m. Schutz m a um sabends ) : „ Ich beobachte Sie

schon seit drei Stunden , wie Sie hier in verdächtiger Weise um das
Haus herumschleichen ; folgen Sie mir einmal zur Wachet "

H e r r : „Ach' , gutestes Herrchen , ich have Sie ja gar nichts
Böses im Sinn . . . ich lvollte nur uur . hier bei dem Barbier einen
Zahn ziehen lassen . " —

— Stolz . A. «höhnisch ) : �Der Meier geht ; natürlich , dieser
Pantoffelheld maß um zehn Uhr zu Hause fem ! "

B. : „ Und Du - ? "
A. isiolz ) : „ Ich . . . ich habe heute bis elf Uhr Erlaubnis ! " —

— D r u ck f e h l e r.
Ansnahmc der Zalerei . -

Der Graf übte alle schönen Künste , mit
( „ Mcgg . hum . 931. ", )

Notizen .
— Im Theater des W e ft e n S wird als nächste Novität

die Oper „ Hamlet " von N m b r o i s e Thomas in Sccne
gehen und zwar mit Lsone Fumagalli als Gast in der
Titelrolle . —

— Der Preis der < ' iacomo Nbey e rb e er - S ti f. t un g
für T o n' kii ii st l e r ist s: rs Jahr 19lXi auf Mar ' ! erhöhl .
Es lverden drei Preisausga . eu gestellt : Eine Chor - Doppelfuge , euie
Otkberture Für großes Orckester und eure Kantate „ Coridlan vor
Rom " , deren Text Th . Rchbmmi berfaßr hat . Tic Frist . der Air -
lieferimg reicht bis zum 1. Februar 1900 . —

— Bei dem engeren W etlbew erb , der siir Gewimnuitl
eines Entnrnrfes zu einem zweiten Theater für Kui l . u auch -
geschrieben war , erhielt den ersten Preis Ncgicrungsbaumecster
M o r i tz in Köln . —

— Die englische U eb ertrag » ng der S ch r i st . c. n
Richa r d V n gn erS ist jetzt mit dem sislienten Baude , der aus -
schließlich Prosmvcrke des Dichtetlomponisieu eulhält , zum . Abschluß
gölmigt . Die Nebertragung ist . von William Ashton El Iis
besorgt . —

— Eine interessante S a ni ni I n n g ch i n e s i s ch e r M ii n z e n
wurde deni Victoria - und Albert - IRuseuni in S outh Kon sing -
ton überwiesen . Die Sanmilniig umfaßt eine Reihe Si lbe r -
m ii ii z e n verschiedenster Größe , die dir Gestalt roh geschmiedeter
Barreu habe » , eine Waage mit Messim « und Et se >ibesirg e w ichten ,
um den Wert zu bestimmen , mid einige kleine Rknnzen . die als

Kleingeld verlvandt werden . Unter den Kupfer m ii uze » be -
siudet sich eme Samniliing von lOüötl Stück mit dem siir chiiiesifches
Kupfcrgeid charakteristischen Loch , durch das ein Riemen - gezogen
wsid ; diese haben insgesamt nur einen Wert von ca . 20 M. —

— Am Faß der Lliauer einer PfnrrkiiÄie im Kant an Be rn ,
in der Gegend der ehemaligen romistbeu Stativu Avcnticnm , sind
drei Stein sarge entdeckt worden . Der eiue , der esiie Rsistniig
alis massivem Gold in merkwürdiger Arbeit enthielt , soll der

Sarg des Kaisers Vespas . i . an sein, ' der in Avenricum gestorben
ist . Die Jnschriste » der Särge schriaen diese Acnmhmen zu be -

tätigen . —
— Auf den Wersten zu B r em e rh a v c n und Geestemünde

liegen gegenwärtig nicht weniger als 7 Fischdampfer in den
- DockS. Sie lverden sämtlich - nm je 7 Meter verlängert .
Da die Nordsee übersticht ist , gehen die . Faugretscu immer mehr nach
den reichen Grüitden bei Jskaird . In ihrer früheren Form tomiteu
die Fffchdanipser . abcr siir 2 - 3 Wochen dauernde Reisen isicht den
nötigen Kohlenvorrat in ihren Bunlern ausuehmen . Auch die
übrigen deutschen Jischdmupser werden in gleicher Weise öcrgrsßerl
werden müsse » . —

— Eine Zeitungsnotiz aus dun Jahre 1799 besagt : » Da
es jetzt in London Mode wird , für den rechten sowoh - l
als den l i n k e n Fuß . ciuei : eigenen Schtch oder Siicsel zu
tragen , so hat dies den Schuhmachergesellen In London , deren Zahl
sich wähl auf 3000V beläust , Anlaß gegeben , eine Bermehrmig ihres
LohueS lwn den Meistern zn begehrui . " —

— Im Sande des Vukonflüiies in Alaska fft P l at i n « i
großer Menge entdeckt worden . Der Platmgehalt einer Tonne jenes
Sandes soll 3072 M. Wert haben . Jede Tonne dieses Sandes ent -
hält gleichzeitig noch siir mehr als 400 M. Gold . —

ettor : Geisa » J » e < d « y m Berlin Druck imd s�eetag von m « erlw
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